
Mit dem neuen Jahr und
Jahrzehnt präsentierte sich
das „Mitteilungsblatt“ ab Ja-
nuar 1950 unter neuem Na-
men und in neuem Gewan-
de. Auf der ersten Seite
prangte nun „Rheinisches
Ärzteblatt“; ein Name, der
noch 50 Jahre später auf
dem offiziellen Mitteilungs-
organ der Ärztekammer
Nordrhein und der Kas-
senärztlichen Vereinigung
Nordrhein steht. Die nüch-
terne Blockschrift der 40er
Jahre haben die Layouter
durch eine Kursivschrift er-
setzt, deren Schenkel wie
mit einer Tuschefeder gezo-
gen wirken. Als Herausge-
ber zeichneten die „Aerz-
tekammer Nordrhein und
die Kassenärztliche Verei-
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nigung, Landesstelle Nord-
rhein“ verantwortlich. Die
„Schriftleitung“ hatte der
Geschäftsführende Arzt Dr.
med. Hans Kehrings inne.
Kehrings war auch Mitglied
des Gesamtvorstandes der
Arbeitsgemeinschaft der
Westdeutschen Ärztekam-
mern sowie mehrerer Aus-
schüsse und Konferenzen
der Ärzteschaft auf Bun-
desebene.

Die nüchterne Informa-
tion, die die erste Seite des
„Mitteilungsblattes“ bis da-
to geprägt hatte, mußte der
Anzeigenwerbung weichen,
zum Beispiel für künstliche
Augen, Chinalecit und dem
Grundsatz „Heilung durch
biologische Entgiftung“.

Die Weltärzteorganisati-
on „World Medical Asso-
ciation“ hat bei einer Tagung
in Genf 1948 verschiedene
Leitsätze zu einer sozialen
Krankenversicherung be-
schlossen, wobei einige
Leitsätze auch heute noch
zu den Grundfesten des

Arztberufes in Deutschland
zählen. An erster Stelle
stand die freie Arztwahl und
die Freiheit, einen Patien-
ten zurückzuweisen. Auch
sollte es keine Einmischung
einer dritten Partei zwischen
Arzt und Patient geben.Ein
weiterer Leitsatz befaßte
sich mit der Therapiefreiheit
der Ärzteschaft und daß al-
le medizinischen „Dienste“
von Ärzten geleistet werden
müssen. Die Vertreter aus
England,Norwegen,Schwe-
den, Finnland, Dänemark,
Niederlande, Belgien,
Frankreich,Spanien,Portu-
gal und Italien stellten eben-
so fest, daß es nicht im In-
teresse einer guten ärztli-
chen Arbeit liege, wenn der
Arzt bezahlter Diener der
Regierung sei. Ein bemer-
kenswerter Leitsatz, den
auch die britischen Ärzte
mittrugen – im Gegensatz
zu ihrem Gesundheitssy-
stem. Ein Appell nach Ber-
lin und in die DDR ist der
Leitsatz Nummer 10, der

sich gegen den Zwang wen-
det, daß Ärzte in einer Ver-
sicherung mitzuarbeiten ha-
ben. Grundsätzlich sollten
Sozialversicherungssysteme
auf diejenigen beschränkt
bleiben, die nicht in der La-
ge sind,für sich selbst zu sor-
gen.Auch die westdeutsche
Ärzteschaft habe in mehre-
ren Entschließungen diesen
Standpunkt vertreten, wie
der Autor Dr. Friedrich
Thieding feststellte. Denn
ein „hochstehender Aerz-
testand“ könne nur in be-
ruflicher Freiheit erhalten
werden. Und mit Blick auf
die Gesellschaft sei eine ge-
nerelle Versicherung nicht
wünschenswert:

„Jede allgemeine Versi-
cherung untergräbt die Mo-
ral des einzelnen und führt
in kurzer Zeit zur Selbst-
verantwortungslosigkeit für
sich und seine Familie, aber
auch gegenüber den Versi-
cherungsträgern und dem
Staat.“ bre
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Vor 50 Jahren

Wie wird sich die Medi-
zin der Zukunft entwickeln?
Wie wird der zukünftige
Arzt aussehen? In welcher
Richtung könnte sich dabei
das zugehörige Men-
schenbild ändern? Sich mit
diesen Fragen auseinan-
derzusetzen ist nicht nur
Aufgabe der Vertreter des
Gesundheitswesens, son-
dern geht jedes Mitglied der
Ärzteschaft an.Der „Solin-
ger Treff schriftstellernder
Ärzte im Verband Deut-
scher Schriftstellerärzte“
lädt alle Ärztinnen und Ärz-
te ein, sich unter dem Mot-
to „Medizin und Mensch
2000 ... und danach“ litera-
rische Gedanken über die

Zukunft von Medizin und
Mensch nach dem Sprung
ins nächste Jahrtausend zu
machen.„Es wird Ihnen rei-
che Zinsen tragen“, ver-
spricht der Solinger Treff.
Aus den Manuskripten wird
eine Auswahl getroffen,die
im Rahmen einer Lesung
der Öffentlichkeit präsen-
tiert wird.Auch will sich der
Verband um eine Veröf-
fentlichung bemühen.
Außer kreativen Ideen sind
den Literaten keine forma-
len oder inhaltlichen Gren-
zen gesetzt.

Bitte richten Sie ihre Ein-
sendungen unter dem Kenn-
wort:Medizin – Mensch 2000
an:

Dr. med. Brigitte
Haléwitsch, Diepensiepen 27,
40822 Mettmann.

Der Einsendeschluß für
die Manuskripte ist der 29.
Februar 2000. Die Lesung
findet am 25. März 2000 ab
10 Uhr im Restaurant „Gut
Moschenhof“, Am Garten-
kamp 20 in Düsseldorf-Ger-
resheim statt.
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PERSONALIE

Prof. Dr. Achim A.
Schmaltz ist zum neuen Prä-
sidenten der Deutschen Ge-
sellschaft für Pädiatrische
Kardiologie gewählt worden
und nicht  – wie wir irrtüm-
lich gemeldet haben – zum
Präsidenten der Deutschen
Gesellschaft für Kardilogie.
Präsident der Deutschen Ge-
sellschaft für Kardiologie –
Herz- und Kreislauffor-
schung ist Prof. Dr. Günter
Breithard, Münster. uma
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